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Hier Ockt alle, Daß fie Labe en
fie en ITrank, ivenn auch Blinden,

eil 6 noch acht
Den eivisen Born, anach mein unfch iveitet,
feh Brot 0OPs Lebens Dargebreitet,

IDeENN Pg au acht

enmui{it Zeitmufik
Von eOrg traßenberger

n feiner Silvefterpredigt 1929 fast ar0oina Faulhaber ber »Kirche unÖ nhirch=} iche Kunft«: ». ... Die Kirchenkunft auf Der Suche nach
Ausdrucksformen ihres Geiltes, hne Dis eufe Stil eiunden
en. Sie iIr0 Dden eın Der Weifen finden, i0o0enn fie den gsgiel
mwiichen 0em eriten ele Dıu Dich Oie Birchliche Iradition halten,
unÖ Dem 1veiten eie Du follft Öle Sprache Veiner Zeit prechen Das erfite
ele ürg 09as eIDIS Beharrliche, CIDIS Wertvolle, eIDIS Felfenfelte, 0OQs
Ziveite e gibt den Fortichritt, 0as Zeitgemäße, Oas Eigenmüchfige., Die

un Oarf unÖ oll Oie Sprache inrer Zeit fprechen. .. .«
1e1e Vereinigsung DON Traditionsbindung unÖ Gegenmartsnähe IDar

Zeiten e1in DefonNDeres Problem kirchlicher un Auch Öie Kirchenmufik irö
aDON berührt. Ja fie iit aqls fpra au Kunft noch mehr Oem en

Ausdrucksmillen rer Zeit unftfermorien einfeitiges Verharren in Formen
Der Vergangenheit iegelt Orn Zultrom lebendiger Waflfer a Zu freies Sich=
en ın er Sprache er Gegenmart r’e Öie Verbindung mit den Werten
er Vergsangenheit unÖ gefährdet 0Oas Uberzeitliche.

In DOTAUSSESKANSENEN Auffag en IDIr zeisen verfucht, 1D1IE alle
Kirchenmufik fich qlg Diene Oer iturgie unteroroönen, »Dienerin 0125 Gottes
Oienites« fein muß *! Nun foll unterfucht mwerden, ob Kirchenmufi als
e1in überzeitliches Gebilde, fern er großen Weltftraße, fein Ioll, Der ob fie
aul Die Sprache iNnrer Zeit prechen Oarf. »Darf« alfo ift 10$ ohl 0as elilere
Der kannn vielleicht auch geben, Ofe »Sprache Der Zeit« mehr Fluch
als egen Dedeutet? Wir mwollen noch nicht enticheiden.
er Detrachtet, hat Kirchenmufik en Nachteil, IDenn inan $

nennen MAaASs fie ift nicht (elbitändige Kunft, ONDdern hat Im Rahmen OPsS ur  —
gifchen Gefamtkunftmwmerkes ur eine Teilaufgabe. 0as äftige Feffel Qer
wohltuende Begrenzung? Manchem MAS Oas erite richtig cheinen. Wir möchten
uUuns für O0as ZiVveite enticheiden aquf 1DEILE Sicht. Ebenfo icher mehr
Befreiung aqls Bindung, ivenn Kirchenmufik nicht eINZIS OPem Wollen unÖ Können
OPs Tonfegers überlaffen ift, ONDdern Durch 0Oags oberfte Hirtenamt,

Vel Zeitichrift, »Die Erneuerung unflerer Kirchenmufik«, Oktoberhe: 1937,
31 I1.
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Das über einne: un® Heiligkeit e$g ottesdienftlichen Gefchehens mwachen C A
hat, Weilungen erhält.

Mit ra unÖ Kü  e hat Der kirchenmufikalifche OÖ us beftimmt ?: E E A
»Die Kirchenmufik Muß Die befondern Eigenfchaften Der gie DeligGen, DOFr

Qie Heiligkeit unÖ ute er Form  J Oaraus ermwaäachft DOnN ein ET  X  3  E
Merkmal, Die Alilgemeinheit.

Die Kirchenmufik Muß heilig fein; er muß eg nicht allein
DON ihr felbfit fondern auch DON er Art ihres Vortrages gehalten 1verÖPN. SN A

Sie muß ferner Oen Charakter mwahrer un befigen; Oonft DEFrMAS fie nicht
Einfluß auf Öie Zuhörer auszuüben, en fich Qie irche verfpricht, I1Denn

fie Öie Tonkunft Öie urgie Mm£.
Sie oll auch allgemein fein, Oas he Oie einzeinen Völker Ourfen ohlt
ÖOen kirchlichen Weiflen gemwifie Formen annehmen, Öle el  am Oie Eigen=

tümlichkeit inrer uit bilden; Formen mullen aber Oem allgemeinenS B E PE E a V Ra Charakter Der Oerart untergeorone fein, Daß kein Angehörige
qnOern Volkes beim Anhören Derfelben unangenehmen indruck

empfängt.«
1er find Oie Orei Punkte bezeichnet, Uum Oie fich Öie Pro  mafı Qer

Kirchenmufik Sruppiert er akbrale Charakter, ÖOile künftlerifche Höhe, Der Auss
gleich wiichen nationaler igenftändigkeit unÖ übernationaler eite,- El S A P Z a e e er ftammen Forderungen? Sind vielleicht apriorifche Formeln,
nach enen PiInNne 1Da  T Kirchenmufikß erit mwerden müßte? Der finD
fie vielleicht Oem lebendigen en entnommen? aren fie vielleicht be
immtften Zeiten ichon vermwmirklicht? Antmwmort gibt uns Oie Mufikgefchichte
zulammen mit Der Liturgiegefchichte ZIDEe1 Gipfelpunkt Dder Entmicklung werden
uns SEeZEIST, enen OÖilefies ın men  enmöglicher fchon DErmWmIrka * Pa E
icht ift Maie 1Dar Zeitmulfik, uNnR, Öie fich vielleicht ehedem
hartem Ringen ihre ner erkRämpfen müffen. Sie mu aber erft

Abklärungsprozeß urchmachen, mußte erit ein überindiviOuelles Gepräge
erhalten, g{ie  am objektiviert werden, Dbis fie vDon Der aqals überzeit z

liche, mwanrha liturgifche u{l auigenommen IDUFrOP,
In Oer eriten großen poche er abendländifchen Mufikgefchichte, er poch

er Einftimmigkeit, iit Der gregorianifche Choral, Dder amn einiten jene
Fwahrer Kirchenmufi rfHllt hat, In Qer 10elten großen poche,
er Zeit Der nearen MehrftimmigBReit, Öie MNan gemwöÖhnlich DO Beginn 0OP$S
ziVveiten Jahrtaufen©® bis 10300 vechnet, finden IDIFr 1A mweiter
DEr Qer 1o 1r'OM  en Schule, Der Kunft Palefitrina
und feiner Geiftesverma  en  en. auch ÖOie ÖOritfe Epoche, Oie Zeit Der armo.
nifch onalen ult DON 19000 bis 1900, e1in! ahnlichen HÖöhepunkt rreicht hat,

{er für fpätere Zeiten als Vorbild gelten kann, unÖ mwelche s  en Die
Gegenmart Dietet, oll vorläufig noch Offene a bleiben. Jedenfalls S

DA Motuproprio »Die Sorgen Oes Hirtenamtes«, Ddeutiche Überfeßung Durch Ser rüffau, »Die Tonkunft Heiligtum« (Regen 1929,
15 *



als Oeal ufftell d Ddem jede
Es ein altes, chwer quszurottendes Vorurteil,mit der »Kanonifierung«

Des gregorianifchen Chorals Dder Papft Oie Kirchenmufik er Zeiten auf
Das Ö, Jahrhunder feitgelegt. Choral nicht 60 Jahrhundert, Choral leben=
Dige Entmicklung, Die mDIir leider nur über Dden aum Don etmwa taufend
Jahren verfolgen können, DON OÖ00 bis 1000, annn eine Art Todesichlaf ein,
Der aber nicht en Oes Chorals Erft re Ipäter beginnt Die
Erneuerungsbemwegung, Die nochmals ein Jahrhunder [päter feiner wahren
iederbelebung ele Ermeckung gefchah aber nicht, Die Mufik=
ge gemaltiam zurückzuOrehen, eine rühere Zeit einfach 1DIieDers
holen«, ONDdern Das, IDAS ener Erfcheinung überze IDAaT, oll auch für
Die Gegenmart Dieder ruchtbar gemacht Iverven, für eine Gegenmart, Oie
rer ünglften Vergangenhei eben kein irgenOmwie e$ Erbe
hat. Und Dieles UÜberzeitliche Choral eine religiöfe eine künft
erifche Höhe, Weltmeite.

Daß er Choral, rm  gen Vortrag vorausgelest, heilige, unmeltliche Mufik
ift, hat noch kaum jeman© bezweifelt. Er uns 1Die 0Oas Innere ein

Bafilika, PeinNnes frühromanifchen Kirchenraumes. Mag immerhin Oie Her
er Aaufiteine, hre mögliche Vermertung auch weltlicher ul noch

nicht geklärt lein, — Ddurch jahrhundertelangen aRnralen Gebrauch hat ull!
für uns mit Ofm Begriff ÖOPS$S Kultifchen, 0OPs Liturg  en verbunden. Fine

Verbindung,Öie nicht ZUTalllg, ONDern fich cHhOon g  ® Durch be=
Stimmte Eigenfchaften Den Primat 018 Wortes, Oie atonik, Oie Einftimmig
Reit, Oie den Choral belonDders Zum AusdDdruck religiöfer Gemeinfchaftsgefühle
und gebete acht. »Choral un urgie en Tem eröe
Sang g ftark und 0893 mwefentlich beeinflußt. ... Der Choral
arum Oen primär liturg  en Mufikftil ar; Öie Der eingeborene
Kunft, haft 0Oas Anfehen OS eigen  en Altarftiles ür fich.« ®

Der Kunftmwert Des Chorals kann nur DON einem Nichtkenner beitritten
mDerden. Leider en fich Oolche auch ka  en ager, mwährend miNenDde
Andersgläubige en Choral als hohe Kunft fchäben. Hat DOCcCH Der Kind
heitsgefchichte Der europa  en Mufik alle Formen vorgebildet, Oie Man
als gentu Der Ze pre elungen bringen pik, Lieder
Lyrik, enn: 0as Oramatifche oment Oen verteilten Rollen Oialog
Geflänge (man an Die unitvo auifgebauten Refponforialgefänge); aZu
kommen fyllabifche ONOLOSE Präfation, er fterhymnus Exultet, und hoch
künftler Sologefänge So en mWDr Choral Öie Keimzelle für alle Formen
ODerner Mufik Das Rezitativ Die efung; 0Oas ftrophifche LieDd Dder Hym
Uus; Die Da=capo=Arie OaAs eluJa mit Vers; Dder Koloraturgelang OaAs

riprung der Programmichrift Zur 1. Internationalen Arbeits= und Feftmoche
für Neue geiftliche hrsg. 9 ranz Baum (Frankfur 40,
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Melisma; Die Variation Die Kürzung un Ermeiterung antiphonifcher Melos
Oien; Oas ONO0O Öie rühere Praxis 0OPs Introitus= unÖ Communiogefanges

Die übervölkifche aber 1ficht ıan Oaraus, Daß 0O2$ merR=
mwmürvige Gebilde OPs gregorianifchen Chorals, Heimat 1DIr gar nicht

kennen, nicht nur DON Orn Römern unÖ ren romanifchen Nachfahren,
fondern ebenfo DOn en nordifchen unÖ fpäter DON Den Mamiichen Völkern ans

Ja bereichert unÖ mweitergebildet IMDUFrOE. Und euftfe ren mWwir, Daß
nDdifche Chriften viel eichter Öie gregorianifchen Geflänge erlernen als O0erne
europäifche Kirchenlieder, 0Oas gleiche ir0 DON Miffionaren Afrika er  er,
ebenfo 1DIEe DOTFr 200 Jahren Oen nNnOlanerm  ionen araguay,

Bei Oiefler er  au veritehen Mmir, 1DIE Pius kannn »Eine Kirchens
mu mehr irchlich un liturgifch, jJe mehr fie rer Anlage,
em eilt unÖ Stimmung Oem gregorianifchen Gefang nähert;
gekehrt fie um o weniger OPsS Gotteshaufes Würdig, alg fie vDon Oiefem
ea tifernt,«

Ein Gleiches hat mieDderholt Dei Qer Entmwmicklung Der mehrftimmigen
ufik Mittelalter. Auch fie lebendigen en Der Zeit entftanden,
o ebendDig, Daß (tändig geklagt IDUrOeP über »Vermeltlichung« Dder Kirchenmufiß,.
Die ufik IDar eben enerin verichiedener Welten, unÖ Öie Menfchen, Oie z
8l Öft auch Diener ziVveier Herren« arecn, fchleppten Öie Kirchenmufikß
ein, Öie nicht hineinpaßten. All Dieles Ungeläuterte ZUr rein gefchichtlichen
Tatfache zurückgefunken; qanderes aber hat jahrhundertelanger
{ung herauskriftallifiert, unÖ Oas ift S, I0AS uUuns eufe alg ein eal Der Kirchen=
ufik vorgeftellt MWIirO, »Diele Kunft, insbefondere Öie voRalpolyphone er
Ourchaus konfervativen un ausOruckshaltig maßvollen Ömifchen Richtung,
ift alg Öife er liturg  en Gemein q  e mehrftimmige Jonfprache
anzuerkennen fie Der mit er tridentiniichen Reform bilutsvermandte ufik=
ftil Das fait eftlofe Der einzeinen Stimmen einem höheren anzen,
Oie fortlaufenDde organifche Gliedvermebung, 0as egileiten taktifchen Mars
kierungen geregelte ebenmäßige Nahinfluten er Onmallen, Öie er nÖlofe
Aus  PIUNg einfachfter onaler Verhältniffe, 37Zu noch Öie er urg
eingeSgeELENE g  g er Ausdrucksgebung, all 09as DETINAS einZI=
rtiger jene Emigkeitsitimmung Öile Der rgie
ift; hier ein mehrftimmiges kirchenmufikalifches Stilideal in vollkommenem
ra vermwirklicht. Und doch, Oem gregorianifchen Choral gegenüdber als Oem
er angeborenen Muifikftil Die Vokalpolyphonie
hinfichtlich ihrer Genefis unÖ rYe FO  a nur fjekunDdären Uturs
gifchen Rang ein.« >

So fpricht Der Hiftoriker, gie  Ze ÖOrn liturs  en unÖ Oen Kunftmwmert
DetonenÖ; unÖ 19, Ja a  net Nicht=

Vgal. Sigl, Choral als Keimzelle er päteren MufikR« usica 1932, S, 189
Uriprung, »Die Ratholifche Kirchenmufik«( S; 186,
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Theologen unÖ Nicht=Liturgiker Die reine nne Dder klaffifchen Vokalpoly=
phonie mwieder entdeckten und Die Welt auf fie aufmerkfam machten, iveEnNnN
Sommer Dieles Jahres SuDdamerika Vokalmerke OPSsS 16, Jahrhunderts, Oar=
geboten Ourch Deutiche Sanger, urm Der Begeifterung entfachten, IO
Darf Üas als Bemweis gelten für hre mMDahre Überzeitlichkei unÖ e1ite., Es
arum »DFro OOMO« Der »DFro cappella Sixtina« gefprochen, IiDENN Der
Papft fagt »Die foeben ermähnten Eigenfchaften DefiGt iın hohem ra Ul
Die fogenannte laffifche Polyphonie, DeilonDders Öie Oer römilfchen Schule, Die

16, Jahrhunder ODurch Pierluigi Paleftrina rer höchften Vollendung
geführt IDUrOP unÖ au  Q {päter noch erRe DON hervorragendem liturg  em
un mufikalifchem Wert hervorgebrach hat, Die hklaffifche Polyphonie berührt
fich ahe mit Oem gregorianifchen Choral, Diefem einzigsartigen or er
Kirchenmufi Deshalb IDUFrOP fie für DUrDIg noen, zulammen MI OPem
gregorianifchen Choral Dei 0141 höchften kirchlichen Feierli  eiten, DIE Öle
papftlichen GottesDdienfte find, Zur Vermendung angen. er ol auch
fie mweitem Umfange beim Gottesdien ıvieder eingeführt mwerden, DbelonDders

Orn hervorragenden Bafiliken, Oen Kathedralen, Seminarien un andern
kirchlichen Inftituten, C  an Oen erforderlichen Kräften un Mitteln nicht
mangelt,

Kein Wunder un, Daß Oie Auseinanderfegung wifchen PNMU{
un Zeitmufik Dder Oritten großen poche Der Mufikgefchichte, Der be
ginnenden Neuzeit, mweiter vollzog., ber ele Auseinanderfegung 1iDar
andern, erfchmwerenden Umftänden führen 0)1: »Welt«, Öie Der Renaiffance
glaubte, fich ntdeckt ZUu haben, ren Siegeslauf Wiffenfchaft und
Kunft vielfach NNe Rückficht auf religiöfe Belange. 28, IDs  © ın Zeit
mufikalifch Neu un 3ommt 4aus Der mweltlichen ul Die Obper

fich aus und (pielerifchen einer vertiefiten Aus
Orucksfiprache Durch, Öle Harmonik und bereichert fich in Aus
maß, Daß Die Chromatik OPsS ausgehenden 1 + Jahrhunderts faft nichts eues
mehr Oagegenzuftellen hat Die Inftrumente, namentlich Oie rafch fich ent.
ivickeiInden Streichinftrumente, Dienfte iner gepflesten Ausdrucks
kunft

Und 0Oas erkzeug Geifteshaltung, Öie er liturgi  en
Haltung Ourchaus ent:  engelebt IDar Oie Mufikgefchicht: hat auf ihrem Gebiet

Oen Begriff »MoOnoDdie« Das nicht efma »Einftimmigkeit«
Öileflem Sinne IDAaAre ja OpPpr Choral viel »MONODifcher« quch nicht ullß, Die

© einzelnen mwirO, ennn auch Oas gregorianifche ale
ein Sologefang SonDdern MonoDie ilt Mufik, Gefang, Der DON Der Einzelperfon
OPs ulRßers OMMXC. Die Gefühle OPsS perfönlichen ivenn auch noch nicht
vereinzelten un vereinfamten Menfchen machen Die Hauptfache a$, Dieler

Vgl. A, Schmißg, »Chora un neuze Kirchenmufik« usSica 1932,
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eiftamm von Dder Oper Der DO mweltlichen Ololied, War auch Dden
barocken eilen, foliftifchen Teilen, noch nicht fo ar ausgeprägt
mMIie etma in den geiftlichen Konzerten unÖ konzertanten Otetten, ge
Doch in er SaANzen Dbarocken Ki  enmufik Die Hinmendung otft nicht DON
er rche, OoNDdern vDon er Welt qus! Die großen Repräfentationsmelffen
nehmen fich Oen anz en Herrichers ZUu  = Vorbild für hre runk
vollen Klanghäufungen; Oen Oamals Dbeliebten »Gratias« Meflen 0Oags
Gratias im Gloria IDUrÖOe rFonNDoartig wiederholt fich nicht mehr Ö{ie
liturgifche Haltung O2r Detenden Kirche, OoNDdern 0as are Gefühl OP$S
GefchÖöpfes gegenüber Oem Schöpfer befteingeri  teten Welt (Leibnizens
Weltgefühl!) Die Kirchenmufi ÖOPS$S Rokoko rmwmächft 4Us Oem °n Iück=
eligkeitstrie Der Aufklärung, mahren0 DIe klaffifche Kirchenmufi iın fich
DaAs fittliche Verantmortungsgefü 0OPS aufonomen Menfchen {(Pagt, Ddie rund= M
haltung 0125 eu  en Idealismus; Ole OManftı IDIEOPFFrUM voll NIU:
nach Oem ernen Märchenland, voll DON Unklarheit unÖ Unruhe Der eISENEN
Bruft

Das P$g find künftlerifch fruchtbare Haltungen, anregeno, eDENO,
Höhe  nAKten quch mufikalifch hochmertig ‚07 aber Jene Heiligkeit, bei
Oer »alles nicht Nnur DON Oer Kirchenmufik fe  S OoNDdern auch DoOn X  S
Qer Art 1Nres Vortrages ferngehalten ift«, jene Weltmeite, Die {rOB er
eigentümlichen Art keinen Angehörigen andern Volkes Deim Anhören
einen unangenehmen inDdruck empfangen läßt«,

Wohl Der enfch ÖPsS SUOdens unÖ OPs$s ns Oiefler Kunft, und
behauptet vielfach, ONNe beiffer als bei langmwmweiliger Vokalmufik
Das ll einzelnen Fall nicht beitritten fein. ber ebenfo Tatfache, Daß
0as Kirchenbemußtfein enen egenden mMmerhıin noch ftark DON er Auf.
Blärung beeinfÄußt unÖ arum zeit unÖ raumgebunden ilt Es allo
übernationaler Ein gebildeter Japaner, er Europa ZUM eriten Mal
eine rcheftermeffe fchlefifchen Komponiften gehört hatte, antıvortete, um
fein Urteil gefragt  + »J habe Öolche 11 fchon gehört. In
KinO.« .. 0aß kein Angehörisg qanOern Volkes beim Anhören Der. - S
felben einen unangenechmen inDdruck empfängst«!...

arum hat für poche Pius nur Orfte Oer Zurückhaltung, Ja Dder
arnung »Unter Oen verichiedenen rien Qer neueren ul richien für Die
USICHMUCRUNG OPs GottesDdienites offenbar mveniser pernitil,
er Jahrhunder namentlich talien verbreitet 1DAaT. In leinem
Sanzen elien er Ja Der e  e Zum gregorianifchen Gefang 1DIie ZUr
klaffifchen Polyphonie und ZUr oberften Norm Kirchenmufi UÜber:
Oies entiprechen Die innere Anlage, Qer ythmus unÖ Qer fogenannte Kon
ventionalismus Oijeler Kunft nur fchlecht OÖPn FOo Der mwahren ur  =
gifchen ul

Ein vornehm ab  nder JTon fpricht qus Oielen Worten; ebenfo qUs OPn
folgenden »Die neuere ul Ja Der Hauptfache im Dienfte weltlicher



groöße
folch dem til di nich

Kirche einfchleppen, Daß fie nicht 10E Motive anklingen, noch auch in
Oen äußern Formen Orn weltlichen Geflängen nachge  et feien.« Es MDWIiro allo
nicht einfachhin verOammt, ONdern mmer mwieder aqauf Die entficheidenden Punkte
am gemacht, unÖ 12 1in zulammen eben eine ge Haltung

Außer  eiten nicht ÖOen Inftrumenten befiteht Diee fon
ern Dem Geift, Der fie gebrau: Es ein großes Mißverftändnis,1DeNN
man meint, Oie »Orcheftermeffen« als ODAs UÜbel, 0as
der Papft den amp führt; inan efe Ddoch unvoreingenomMmMEeN, IDASsS Pius
Uüber Oen Gebrauch Der Inftrumente er rche agt do »Wir prechen hier
eiler aus, Daß Oie 1rOen Geflang mit Orchefterbegleitung Reineswegs
als eine vollkommenere und für Oen GottesDdienft Mulfiikart De=
trachtet. enn geziemt fich, Daß im Heiligtum mehr als QOie Inftrumente QIie
menifichliche Stimme e1" Öie Stimme OPs Klerus, Der Sänger unÖ OPs
Volkes. Doch Darf Man nicht glauben, Die tehe, eil fie Die menfchliche
Stimme nitrumen Oorzieht, QOem Fortichritt Der uil gen. enn
ein Inftrument, fo vortreifflich unÖ vollkommen auch fei,vermag die menfch=
iche Stimme AusDdruck feeliicher Empfindungen übertreffen. Das gilt
allermeiften, mwDenn fich Öie gegile Dder Stimme bedient, um Gebete unÖ Loblieder
ZUum mäa  igen Off emporzulenden.« Ho Der felbfitverftändliche Primat
OP$s Vokalen DOT Dem Inftrumentalen ift hier ausgefprochen, weiter nichts. Etmwmas
anDderes iit eS, IDENN Der gleiche Papit liturgifche Aufführungen DON en Der
Wiener Klaffiker blehnt Qas gefchieht nicht er Inftrumente mwillen, ion
ern Der igen Haltung willen, qus Der heraus Oie effen als anzes
geitalte find »Mancherorts hat Man, DefonNDders ivenn Jahrhundertfeiern Zu  -
Gedächtnis berühmter Mufiker begangen murden, Oas Zu nla
gemiffe er Oer rche aufzuführen, Die, fie auch noch IO vortreff.
lich fein, Ddoch Zur Heiligkeit Der gemeihten Stätte und Dder ıturgie nicht paßten
unÖ er keinen anden hätten aufgeführt 1Derden Oürfen.« Daß hier
nter Inderem auıf Öie zyRlifchen Aufführungen Schubertjahr 9098 angefpielt
ift, auf Oer Hand

FEg anzunechmen, Daß Oie Auseinanderfegung twilchen Kirchenmufik unÖ
mweltlicher Mufik, wilchen überzeitlicher, übervölkifcher Haltung unÖ Stehen S . PE Cım lebendigen Fluß Dder Zeit fich auch unfern agen mwiederholt. Selbftver:
ftändlich können mir hier noch keinen ertigen Zeitftil »feftftellen«, IDIFr en
Ja noch keinen Abftand DO  —_ Oiefem en. Wohl aber können IDIFr Die
Ausfichten, Oie »Bedingungen Der Möglichkeit« andeuten, Ddie für einen
kirchenmufikalifchen Stil eufe gegeben find. Um 0as rgebnis kurz DOTraUSsS
zuflagen: Denn auch noch vieles ungeklärt und unausgereift ift, ganzen

Constitutio Apostolica DOM 20, Dezember Deutich in »Die Tonkunft
Heiligtum« ;
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betrachtet ‘ ftehen Öie Anzeichen für 0ags Heranma  en kirchenmufikalifchen
Zeitftiles bedeutenO er als Der D  n poche.,

Zur Verhandlung fteht natur nicht as, IDAS euftfe d Kirchenmufi quf=
geführt mDirö, ONDdern IU  S  ‚09} eufe ge  en ir0 Und qauch hier nicht as,
IDs  < einfachhin »O{P Sprache Der Zeit ipricht«, IonDdern IDAS Sprache
liturg  er Haltung Ipricht. EsS nicht leicht, über Oas Gefamtichaffen Der
Gegenmart en genugenden er emwminnen  /  * bloßes eien DON Partisz
furen kannn Oen felteniten Fällen Oas Klangbild erfeben, abgefehen avON,
Daß er MNUur handichriftlich X  1eren. DNoch en mDIir eufe eine 4AUS=
gezeichnete Oen ußerfit reichhaltigen n  en Qer »Internationalen
Gefellfchaft für eUuUe e  [ Mufik«, Die Abftand DON P{1IDA ZIWei Jahren

Querfcehnitt ber 0as kirchenmufikalifche Schaffen er Gegenmart bieten.
Hat MNan noch Öie erite Tagung 1930 eine »Mufitermeffe« irchlich=
religiöfer Mufik genannt, Dei Der eine Überfülle liturgifcher, liturgifch ein
wollender unÖ religiöfer OnNmwmerkhe Oem ftaunenden »Kunden« Oargeboten
WwWurve, mu Nan DOoch Oie Tatfache fefititellen eine NEUE, nicht Nur ver=
ein PUue Kirchenmufil: con Oa9, Öile fich tapfer Pla an Oer ur  =
gifchen ONNe eine Referve Der Gegenfeite, Öie viel  =  -
eich ON übergroßen er für OQs Allte, Oagegen der
Sieg nicht Zu ichmer; Der eine Referve, Öie eisne
OMMEf£, Öie mißtrauifch Semwmorvden einen alfchen katholi  en Kultur.
OPUMISMUS, Der NUur mifano0en »M f er Zeit gehen« MO  2, FS
handelt aber Sanz unÖ gar nicht bloß arum, Oie »Errungenichaften Der
Neuzeit« Oie Kirchenmufi herüberzunehmen en  eidendD ift, Oaß Man Oie
Erforderniffe Der urgie Ieu gefehen unÖ haft, Das mülfllen uns elbit=
DE  +  ndlichkeiten fein. ber gerade Deshalb üurfen mir e6f au  D ÖOie a
tellen: Was für auilteine iefert Öie Mufik DON heute, Öle unferem
liturgifchen Zweckbau OienenO n  ge laffen?

Die oman haft fich auf OPm Weg ber en Impreffionismus auf=
[4(0) unÖ erfegt. Ihr Erbe IDAr Öie Atonalität, Öie konfequente
Bindung, Bezogenhe Orr emen(te. Aus organifcher Muifik IDUTOP afOmMis
erte Mutril Noch kein Jahrzehnt IDAr DETSANSEN, und IS Dem A0
er Ruf nach FOorm: » Zurück Händel!« Oags Lofungsmwmort Der 1mwWeiten
Hälite 0125 origen Jahrzehnts Und Nal fcehrieb inear, Ronftrukßtiv, Rühl »Neue
Sachlichkeit.« Gefühl 1iDare Rückfall Ö{ie OMantı unÖ arum DEr

ammensmwert gemefen. ber Oie FOorm mwieder ZUu ren gekommen; mit
Orltebe find polyphone Gebilde, Oie in Diaton  er Melodik entifalten.
Die armon vermeidet Jerzen unÖ Sexten unÖ Devorzust uyart  Y A yuint. unÖ
Oktavkläng Harten Reibungen harmon  er Art geht inan nicht S, Oem
Wege Der Ythmus ent{mVveOeer ein ar unÖ unerbi ämmernder,
mMWIie fchon er Atonalität, Der ein fichmebender ythmus, Der bemußt
eg meideft, ü fchematifche etrik Der er10| erinnern kÖönnte., Fin
ne  e&  < Klangideal erfteht mDWieder: Oie fchmüle Farbenpra OPs$S mpreffioniftifchen
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Or$efiers ift Dder —hlalfen Färbentrenfitmg gewichen; MWIrd- inehw in Linien
gezeichnet aqals Farben gemalt. Die Streichinftrumente mit Tem DEr=
altenen an hört man mwieder gerne unÖ zie fie in manchem Oem gefühls=
überfättigten ang O2r modernen 1 DOT Bläfer gelten mit TUCDEe als
JTräger einer »ObjeRtiven« Tonfprache. Vor aber hat inan den reinen ang
er menfchlichen Stimme ıvieOer ntdeckt, IDIE fich nicht in er Stimme OPs$
Dpern  —  - Der Konzertfängers, oNDdern Chorklansgs enbart, Der zugleich
och Dder naturgegeben 1nes NEeu ermachten Gemeinfchaftsmillens

An mwelcher Stelle Der Vergangenheit BNÜDIt 12 uil an  ? Sie kann nicht
Die u11 DON geftern anknüpfen, enn diele ift a0S; fie il qauch mit

Der DON vorgelitern nichts tun haben, enn 1eie iit Die omantik,
Ddie ihr als »Uunfiragbar« gilt. Man alfo ein chen unÖ en na  <} Oem
Boden, quf Oem MNan cn 1Dill heften kann iNan lagen, Daß Qie heutige
Mufikfprache er er Niederländer, Qem Zeitalter Der vermwmandt

Nnun Qie nm vDOnN egufe OÖileler Zeitmufik inren CRS=
mitteln vermwmandt? Ja, in mweitem Maße MPIaANS fie Dadurch iınen eminn

liturs  er a  n Mit iniısen Einfchränkungen kannn au ag
Dejaht mwerbden

Auch bei ihr ift kennzeichnen:! Öie Loslöfung DOTMN Sentiment,
alfo eine fcharfe Gegner ZUr omantik: alles, IDAS Je er ka  en
Kirchenmufi qlg lentimentale , unmännliche Multiziegrerei breitmachen
konnte, 1iDIrO ın Acht unÖ annn an. Das emotional Inhaltliche ZUrücß
DOT Oem Patiıona Oormalen: ÖOie Formen wmerden Wieder gefchät unÖ —Iiel
gebrau en Fugenform, rel über einem Basso find
Seltenheiten mehr, kanonifche un pielen fich auf IDIE Qer Zeit Qer NieDder.
länder. Die ift mwieder beherrichende ellung eingerückt A
»Oarf« 1mDieder Diatonifch reiben. Aus Dem choralifchen elI0s eine ReuUue
Welt auf. Auch Der ythmus OPm Choral vermandöt freifchwebenDde Melo
Dien hne ftrenge, ta  etONTfe Skandierung find Deliebt. DNie Harmoni cheu
nicht DOTr Härten un un  10i  en art= unÖ Quintklängen ZUFÜCR, Die
Vokalkompofition mwieder hoch angeflehen  / nNnur felten mwverden unÖ
andere Inftrumente ZUSEZOSEN. Kennzeichnend ift auı 0as Abrücken DON en
alfchen Originalitätsbegriff Dder }  n OMANIR. Man »Oarf«
mmDieder e1n Chora  ma Der ein KirchenlieD KOompofition Grunde
legen, Darf 1mDieder eine ParoDdiemeflte reiben, hne Oaß 1e$ qls Kompofition
Wweiter uüte eingefchäßt mWiro. DiIe vorige Generation ch in folchen Fällen
vDoON Tmu Der rfindung, vDoOn deenlofigkeit Wir wiffen mwieder, Ddaß auch
Oas Wachfen OPsS Kunfitmwmerkes nl Durch eine Art Urzeugsung DON ernen
Geftirn her, fondern Ddurch organifches achstum un Entmicklung ufen.  =  =-

vorbereiteten m.
Abfichtlich ift oermlében, amen nennen, in nicht bei Der üÜberfülle 0OPs Ge:

botenen un der ürze Dder Darftellung einzeline Namen unÖ Schulen \ungerechtbevorzugen.
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rchenmu eitm M DAn melchéin un Der Tradition knüpft nun Ddie V Nneue kir&enfiiufih an? Der
Rezenient eine neueren Meffe glaubte feinen fo ausfprechen müffen; Die

DeOerute einen Rückfall 1ns Niederländertum. vollftändig DOer A  e a
oma befangen, nfe 100ON nicht, Oaß Qer Neueren auf ihr Nieder
ländertum« {to1z find Sie en eine Offene Qer geheime Abneigsung
Oie gerundete Kunft Paleftrina unÖ mit mweichem Recht
Der Unrecht, oll Ipäter och geflast werden.

Schon Hhne Anmendung einzelnen riicht Man, 1IDIE mertndlle ücke ur  =
gifcher Haltung eue Kirchenmufi fich elie Haltung
a! Zum AusDdruck Dbringen, gelingt ZIDaAr noch nicht allen, Ddoch ift Dei einer
großen Zahl DoON Komponiften er ernite liturgi  er Haltung, Ver.
antmortlichkeit gegenüber Dem gen Werk nicht verkennen. icht alle
mwerden ZIDAT Strenge ul0Olgen 1DIE ne Der Hührer 0135 1RAaUten, ROom  =
promißlofeften Flügels;: »Gefundung uno Erneuerung Oer Kirchenmu kannn
ich nur DON unerbittli  {te Strenge ermarten, Oie Hhne KOMpromiß
au  S, noch 1 perfönlichen Belang alg Einbruch ın die Geflqi  offenheit
liturgi  en DNienfites nficht. Fine Strenge iit gemeint, Oie mweitab DON e1n
Oüfteren FreuOlofis  it eher e innern Serenitas OPS Geiftes gleicht, eine

SStrenge, Öie nicht o ehr anzuftrebenDde Ziel, Objekt fich heftig MUuNnCNOEN
illens ift, DIELMeENTF ein Sofein, eine Lebensform unÖ Haltung 8125 Geiltes.«

Micht DeErDden fich ftrenge, Ja puritanifch anmutende Haltung
Zu 1 machen; aber fie DOoChH, ein 1DIiE Feiner Dienftmille gegenüber 0OPMm

Dei« aquch Dei hochbegabten Komponiften finden ift. Und MOS?
auch Oie erRe gerabe Oieles KOompo  n re »KÖrperlofigkeit«,
»Unfinnlichkeit« als liturgifche Kunftmerke noch ehr umftritten fein, o gilt
Doch DOT einer großen Anzahl kirchenmufikalifcher er er Gegenmart, IDAS

fehon 1U$ XO DOT Jahren aqusgelprochen hat: »Die rch: hat Ofrn
Fortichritt Der un gefördert unÖ begünftigt, Sie äßt ZUm en er

ZU, IDAS Der menfchliche eift Der Jahrhundert: und
Schönem hervorgebracht hat, reilich ahrung Dder liturg  en Geflege BA NDeshalb auch Oie moDderne ull Öie Biliigung Der Kirche, Oa quch fie
erke vOoIl einDelt, Gefchmack und ur qufzumelen DErMASs, Öie
Dder kirchlichen Handlungen BEeiINESWESIS inDd,«

Gerade eil Öie heutige Kirchenmufik wieder einmal in liturs  er
»Sonnennähe« befindet, follen quch Ö{e eliahren unÖ Schmierigkeiten nicht
verfchwiegen werden, enen fie noch untermorien ift. befteht Ja Öie Gefahr

Vermeltlichung nicht Oem Sinne, Daß ÖOie Kirchenmufil Tanzrhythme
unÖ Opernfinales Dbringst, Daß fie Durch Triftan=Harmonik eine unkirchliche,
ungeiftliche Atmofphäre ins Heiligtum einführt, ED qber annn nicht auch auf
INnOrFrem Weg Oas »ggeculum« leinen Weg Öie rche fuchen, Zeiterichei=
Nunsen unÖ Zeitkrankheiten, Ddie Durch Oie irche übermunden, aber nicht
Die Sprache GottesDdienftes aufgenommen werden ollen? Wir meinen Öa

eriter Linie ene unruhvolle Grübeln Un Suchen, U OPm heraus manche



Kompon {ten lles 0as wahre Größ fage würde,
TODlIema un ge Öftheit bringen. Man Haltun elf s
Ddie »Unruhe Gott« DdermodDdernen Seele, Ddie eben DderKirchenmufik ihren
Ausdruck findet Kein Ziveifel, Daß eine Art »Ruhe« und »Klarheit« und
»Verklärung« gibt, Die Oem MODernen Menichen aquf Oie erven geht, eil er
t, Daß fie gemacht unÖ unmwahr ift. ber ftecken mwir nicht noch
tief Standpunkt Der Monodie Orinnen, 1DenNnn mDr glauben, Oie Kirchenmutfil!

Den feelifchen Zulitand 0OPs etenden, aber ONn er Welt gehesöten unÖ
noch nicht ott heimgekehrten Menifichen qausDrücken? oMM enn er

Men nicht Sgerade Deshalb ins Gotteshaus,Ü DOrt »Ruhe Zu en für
eine Segele«? icht Öle Predigten mMachen aqauf Oen Menfchen Der Gegenmart Oen
iefiten EinOruck, enen hm Nof unÖ fein armfeliger Zulitand recht
anichaulich DOTr en geführt werden, oNDdern jene Predisten, Ddie ihm
allıcher eisen, 1IDIE mit feiner Not fertig mwerden kann, So ift auch
mıf Der Kirchenmufil manches »eriÖfter« fein, DE  T »Sturm un

Drang«., Es ift bezeichnenD, iDAS ein mwohlmeinender Beurteiler DON einem Dder
ähigften unfter Qer Junsen KOmponiftengeneration fagt »Er ift eine Pevolutio
nare, überfprudelnde, uchende unÖ grübler Künftlernatur. eine Schreib=

ucht n3:  Q Abklärung, fie DroDdelt ftürmifchem Jugend unÖ kämpfe=
chem Geftaltungsmillen, er  ein manchmal zu überladen; Dizarr unÖ mwill=
kürlich. Noch O9as Ausdrucksgebiet fehr auf vrein geiftigem, Onftruk=

Feld, noch nicht Dden skhlansg wilichen ang unÖ Geift: DOoch
fchon künDdet fich fern Entmicklung an Öie Ausmägung wilichen Aufmand
unÖ IrRUNg irO einnerviger unÖ Oräanst Zur TODE unÖ Plaftik unÖ Ge

tung€

ier eben ein T’esS Hemmnis genannft mwWorbden ein vielfach gepflester
Intellektualismus unÖ Konftruktivismus, er Gefühlsaäußerung fchon
„»Kitich« unÖ Rückfall Öie Romantik mittert. Und olange Oas ift, Darf 8}

gar eine Hoffnung machen, Daß Oas (al z fich Diefler ur erfchließt.
Das 'olk ift weitherziger unÖ bildungsfähiger, aqals S manchmal glaubdt,
weitherziger Oft au alg berufenen rzieher, Pa kannn DIEIE ReUue
kirchlicher Kunft veritehen ernen, i0o0enn fie ihm mit unÖ GeDduld un

Der rechten Art geboten mwverden aber mif reiner »Sachlichkeit« aßt 0Oas
'olk auf Öle aquer nicht abfpeifen. Bei er Qer Erziehung ZUum euen
Darf er Kirchenkomponi Doch nicht ein bere  Si{ies Maß vDOnNn Volkstümlich:  =  =
keit Sinne Dvermilien laffen; ennn 0Üags eine feiner erften Pfichten,
wenn für Qie Gemeinfichaft chreibt

auch Dbei Oem vielen en voOn liturgifchem Sinn und Gemein:  afts=
eDNIs nicht recht veritenNen, Die Kirchenmufik Der Gegenmart bis

je6Gt pra falt Nnur für große und leiftungsfähige Chöre riftiert. Erft Oen
alterliesten Jahren gehen Komponiften auch Ddaran, für, 1DIE fie meinen, kleine
Itniffe« komponieren. Man fcehon zufrieden, Denn Öle erRe annn
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für erfchmwinglich find Die Dbereits rnithaft aufgegsriffen,
mMuß aber noch viel ge  ehen, bis hier berechtigte W üniche rfGlt findD

Auch Öle NEeUe uil il (raDitionsgebundDen fein. Nur RNüpft fie Dei GSanz
frühen Gegebenheiten Die legten ZI08e1 Jahrhunderte wWerben Srundfäa
qusgeichloffen gibft kein fchlimmeres Wort Der Verachtung unÖ Ablehnung
qlg »Romantik«, ber au Die Vokalpolyphonie 0OPs$ 16, Jahrhunderts gilt
vielen nicht qls 0as Vorbild, ONDdern inan greift giter ZUru Dis ins Nieder
IanOertum. arum Ablehnung 0125 Palefitrinaftils? Vielleicht Deshalb

Zunächft ift Der Gegenmwart OpPr echte Paleftrina faft Nur FOMAaN!  er Dar=
bietung Dbekannt. annn iit ur OPn Pfeudo  Paleftrinaftil Der cäcilianifchen
DPerioDde ohl aul 09gs Urbild noch PeiIDAS belaftet. aZUu BROomMMen beachtliche
achliche rünDde Die gotifche ull gelockerter, reiegr, unÖ gerabe Diefes
«Unabgeklärte« acht fie aqls nre'  ng er Arbeit o au Sie
ift auch noch choralnäher, noch mehr Oas reie Ausfchwingen Oer mel
Ddifchen NIie, mweniger DOM Harmoni  en her beeinÄäußt.

Das acht fie Oem mMOoOOernen Kirchenkomponiften wert, un Oie
GrünDde Äind begreiflich. ber üind mirklich lauter pofitive Werte, Öie
PrIDOrDeEeN mwerden? (1 mMuß eDe Generation 0Oas rerbte Gut
mMieder NEeUu ermerben, Zu befigen. ber el O9gs wirklich, Daß Öie
Errungenfchaften runherer Generationen o ignorieren (e]19 Dis in fie

nachentDeckt, hat? In Oielem Fall Öie are Formuns unÖ
Läuterung Deflen, Der eben noch nicht geformt unÖ geläutert
mDar? Und ol Dieler Reifeproze un ausgerechnet Qer Kirche, nNgeil‘
OPS$S Heiligften O fich gehen? 1er find Fragen, Oie noch Beantıvor

auffallenditen hat fich bei Der legten JTasung Frankfurt geZEeIiST, Daß
&. er Kirchenmufi noch nicht e ift, Oen usglei wilfchen
nationaler Eigenfitändigkeit unÖ übernati en. Eigenarten
mullen fich ZeISeEN; 1Dir wollen nicht PiINe vermäfilerte its  = unÖ Allermelts
fprache; nO, un vOrmeszunNechmenN; nächiten DdDem en jene
Nation gekommen Zu fein, Öile qusgeprast ihre eigene Sprache fpricht,
unÖ rog0em er gerade Deshalb fie auf Oem en Wege, uns Oen
Kirchenftil chenken, auf Orn 1DIir alle ivarten.

EsS 1iDar Oa noch bedauerlich viel Oren Dei eu  en unÖ iederländern
en urdeutichen Grübelfucht, Der Schattenfeite wahrer Tiefe, Die

unÖ zeriafert, mit em unÖ »auseinanDerfeßt« unÖ o nicht
recht gottfrohen mu  en mm . Ahnlich ebft IDE
unÖ üOlichen äandern noch eine übergroßeF reinem Der
FOorm Qer Der arDvbe, aber hne AUsDruck. Den Nordländer
0Ogs oberflächlich Aus nNnegueren Kompofitionen 0OPS en: Polen) klingt

nicht etma Jur gefunde oman ONDdern teilmweile eine Ge= A

ühlsfeligkei egen. Die Orgelmufik fteht Zu  = großen Teil, namentlich
Wefiteuropa, noch anz anne eine farben!  ernoden Impreffionismus,
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er fie verfucht Durch atonale Klangballungen er rge eue eize ab=
zugemwinNNeEN. Nur ivENISE Orgelwerke, eift Ddeuticher eifter, eigten rniten
Geftaltungsmillen unÖ eine Tonfprache, Oie Nan als geiftlich gelten laffen
BOonnte. Im Sanzen Dem ea am nächften amen wohl, nebden inigen kleine  =
ren 1Delizer A-cappella Sachen, Oie er Ungarn fie eisten gelockerte
Satıveile, -Llebendigen YCNMUs unÖ eine ematiR, Die weithin gefpeift ir0
DON Der Gregorianik. Und ZIDAT 0as kein FremököÖörper, er DON quBben
Dazugetragen mwurde, ONDern ebt organifcher inheit mit rer $=
mufik, Die 4Q  er en urzeln rmachlen 1DIE Oie regoriani

Fs ilt eine SgroBße, fait übermenfchliche Aufgabe, DOT Dder Öile Kirchenmufi
Zeit, alf0o auch Der unfrisen, Das Gottesmort, 0Oas als lIebendiges

» WOrf« qUs einem beftimmten Volk, aber für alle Völker Hleifch SeIVDOrDeEN
lfl« unÖ ein Wort Qer Offenbarung einer beftimmten Sprache, aber für alie
Sprachen uns e  en hat, muß Mer Teiler  einung, er Erichei=
NUNSs 0195 liturg  en Betens unÖ Singens, qufs eUue unÖ
verftändlich gemacht werden, 19 Daß nicht mweniser eine DO Emwvigen,
DON Gott, aufleuchtet als Beftimmung für Menichen er Völker unÖ®
Zeiten.

1e1ls genien alg Naturforicher
Von us enzinger S

f Der Ine 1els genilen eriten Entdeckungen machte, IDar Öie
Kenntnis OPs tierifchen KÖrpers unÖ Der Erdoberfläche noch iemlich

mit  alterlich Die meiliten Naturforifcher ühlten fich als unÖ betra:  eten
Phyfiologie unÖ Anatomie DIOSß als Hilfsmifenfichaften er MedDdDizin. Es ift DON
Bedeutung für Öie Forfcherarbei Steenfens, Daß fich nie qals Arzt gtätig hat
und eine Unterfuchungen fich Nur feiten mift Fragen rein medDizinifcher Art
eialien e1ibarz Org Gro  erZ0Ogs DON Toscana ir0 ohl ein bloßer 1fe
gemelen fein, und Spedale anfta arla u0ODAa IDar ellung Ddie
e$ Anatomen. lein theoretifches, echt wifenfchaftliches, Durch eine
Fragen na  Q praktifcher Vermendbarkeit behindertes Intereife Stoff n0
mweitausichauenden, vDoOn Oen Zeitgenoffen oft nicht g  ur Schlußfolge
runsgen. Nie Entdeckungen Steenfens Äind uberra  end, nicht bIoß ODurch hre
enge, ONDdern mehr noch Durch hre wiffen  iche Nü  ernne unÖ Klar
Heit. ährend Oie meifiten feiner Zeitgenoffen, geblendet Durch vorgefaßte
Meinungen, nicht er Mühe mwert anden, Oen Gegenfitand rer mwifNenichaft
chen Darlegungen Oculos Zu unterfuchen, genlien mMit Harvey, Borelli,
Sylvius, alpighi, Svammerdam einer er eriten mwirklichen Beobachter.

Bei WHedem en Unterfuchungen Oas Gepräge ÖPS$S Zufälligen. Das
aterial, 0as behandelte, IDar nicht DoOnN ihm rei gemwmählt. In Der eriten Zeit,

Holland, ahm Pr Oas, iDAS leichteiten unÖ billigften Zu en IDar


